
698 Die
Sen-
sation

des Jahres in Biele-
feld. Als erstes Kino
in der gesamten preu-

ßischen Provinz
Westfalen wurde im

„Gloria-Palast“ an der
Niedernstraße im Mai

1929 eine Einrichtung zur
Wiedergabe von Tonfilmen
installiert. Vier Monate spä-
ter lief hier der erste Ton-
film. Er kam aus den USA
und hieß „Submarine“.

699 Der „Hutna-
delkrieg“ ent-
brannte in

Bielefeld im Jahr 1912 in al-
ler Schärfe. Vorgeschichte:
Die Damenmode favorisier-
te zu jener Zeit das Tragen
von Hüten, die mit langen
und spitzen Nadeln in den
Frisuren fixiert wurden. Vor
allem in den Straßenbahnen
bangte mancher Fahrgast um
sein Augenlicht. Bald darauf
verkauften die Schaffner
Hülsen, die auf die Nadeln
aufgesetzt wurden. In einer
Saison waren es 3.000 Stück.

700Um das Jahr
1895 entstand
das Kaiserli-

che Postamt in der Anstalt
Bethel. Völlig unverändert
steht der zweigeschossige
Ziegelsteinbau des Architek-
ten und Leiters der Betheler
Bauverwaltung, Karl Sieb-
old, noch heute am Königs-
weg. Das Postamt war einige
Zeit auch Motiv auf Brief-
marken. Erst 1999 hat die
Deutsche Post den Standort
endgültig aufgegeben.

701Die Gründung
des Jugend-
kulturringes

durch einen Ratsvertreter der
FDP geht zurück auf das Jahr
1950. Zu den Zielen der Ver-
einigung solle die Heranfüh-
rung von Jugendlichen an
Kunst und Kultur bei nied-
rigen Eintrittspreisen bezie-
hungsweise niedrigen Mit-
gliedsbeiträgen zählen.
Staatliche Zuschüsse wurden
garantiert. Der Jugendkul-
turring existiert noch heute.

Bielefeld feiert sein 800-
jähriges Bestehen. Grund für
die Redaktion, Fakten über
Bielefeld zu sammeln – und
zwar genau 800. Für den Be-
reich Wirtschaft arbeitet die
Lokalredaktion mit der Wirt-
schaftsförderungsgesellschaft
der Stadt (WEGE) zusam-
men. www.bielefeld800.de

Malte Voß aus Bielefeld nimmt an Europa- und Weltmeisterschaften teil

VON KATHARINA GEORGI

¥ Bielefeld. Wenn Malte Voß
an der Bushaltestelle steht und
lässig mit seinem Jo-Jo spielt,
sind alle Blicke auf ihn ge-
richtet. Ein bisschen das Jo-Jo
hoch und runter schwingen,
das kann wohl jeder. Malte
hingegen zeigt Tricks, schwie-
rige Figuren und wirbelt das
Jo-Jo schon einmal um seinen
Körper. Kein Problem für den
19-Jährigen – schließlich
nimmt er an Europa- und
Weltmeisterschaften teil.

„Ich weiß nicht genau, was
mich damals geritten hat“, sagt
Malte grinsend. Mit 14 Jahren
wollte er unbedingt lernen, mit
einem Diabolo (einem Spiel-
gerät zum Jonglieren) umzu-
gehen. Weil keines in greifba-
rer Nähe war, musste ein Jo-Jo
herhalten. Und dabei ist der
Abiturient geblieben.

Über Internetvideos hat sich
Malte in wenigen Wochen
schwierige Tricks und Kniffe
beigebracht. „Wenn du die
Grundlagen beherrschst, kannst
du kreativ werden“, sagt er, und
gleich hüpft wieder das Jo-Jo
durch seine Hände – und das
Band wird schnell
durch Reibung
heiß. Ein
Handschuh
an der lin-
ken Hand
schützt die
Finger.

Da-
runter
sind einige
kleinere
Vernar-
bungen zu

sehen. Das passiert aber erst auf
höchstem Spiel-Niveau. Vor
Turnieren trainiert er mehrere
Stunden am Tag.

Derzeit absolviert Malte ein
Bethel-Jahr, danach will er Jura
studieren. „Ich wollte vorher
noch was anderes machen“, er-
klärt er. Außerdem sei er ziem-
lich pingelig: „Das möchte ich
ablegen.“ Er arbeitet mit psy-
chisch kranken Menschen. In
Bethel fühlt er sich gut aufge-
hoben. Die Arbeit mache ihm
Spaß. Außerdem
bleibe vorher
und nachher
immer noch
genug Zeit
fürs Jo-Jo-
Spielen.

2010 trat
Malte das ers-
te Mal bei einer
deutschen Meis-
terschaft an und spielte sich so-
fort auf den ersten Platz. Dieses
Jahr wurde er Dritter. Im Som-
mer spielte er erstmals bei ei-
ner Weltmeisterschaft und lan-
dete prompt unter den Top 100.
„Damit habe ich mein Ziel er-
reicht“, ist er sichtlich stolz. Den
80. Platz des Rankings belegt er.

„Vor so viel Publikum auf-
zutreten, das war

schon cool“, ist
sein Fazit.

Nächstes
Jahr steht
seine erste
Europa-
meister-
schaft in

Krakau

an.

Auf der Bühne werden Mu-
sik und Choreographie genau
aufeinander abgestimmt. Die
Musik muss dem Publikum und
der Jury gefallen und zur Show
passen, gleichzeitig müssen
ausgefeilte Tricks gezeigt wer-
den. In seiner Kategorie be-
kommt Malte jedes Mal einen
Punkt, wenn das umherge-
wirbelte Jo-Jo erfolgreich auf
die eigene Schnur trifft. Ner-
vös werden sollte der Spieler
also nicht, sonst verfehlt er mit

zittrigen Händen
das dünne Bänd-

chen. „Bis ich
an der Reihe
bin, stehe ich
fernab von
Publikum und
Show. Ich
mache mein
eigenes

Ding“, ge-
steht Malte. So bleibt er
ruhig und kann sich auf
seine eigene Show kon-
zentrieren.

In der ersten Run-
de haben die Teil-
nehmer der Wett-
bewerbe nur eine
Minute Zeit, um
von sich zu
überzeugen.
Im Semifi-
nale sind es

zwei und im Fi-
nale dann
drei

Minuten. Jede
Figur, jeder Jo-

Jo-Flug muss
dann sitzen. Da-

her auch das viele
Training vor den

Turnieren.
„Wenn du ein paar

Wochen nicht spielst,
bist du gleich eingeros-

tet“, sagt der 19-Jährige.
Darum hat er eigentlich im-

mer ein Jo-Jo dabei und spielt
bei jeder Gelegenheit, zum

Beispiel beim Warten an der
Bushaltestelle. Gewöhnt hat sich
Malte schon daran, dass er im-
mer wieder einmal dabei ge-
filmt wird.
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�� Komplizierte
Tricks sind ein leichtes für Malte
Voß. Dieser Trick gehört zum
Standardrepertoire. Bei seinen
Bühnenshows gibt es oft noch
kompliziertere Tricks.FOTO: A. ZOBE

MEHR Videos
www.nw-news.de/Bielefeld
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´ Für erste Tricks reicht ein Jo-Jo aus,
das um die zehn Euro kostet.
´ Die Profi-Jo-Jos können mehr als 100
Euro kosten. Daher sind Übung und Vor-
sicht für den Spieler geboten.
´ Die Spieler arbeiten in verschiedenen
Kategorien, zum Beispiel „1A“ wie Mal-
te, mit nur einem Jo-Jo und einer Hand
an der Schnur. In der Kategorie „2A“ wer-

den schon zwei Jo-Jos benutzt.
´ Tricks lernen Anfänger am bes-

ten über Videos im Internet, die
es kostenfrei auf allen großen

Videoplattformen zum
Anschauen gibt.
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25.000 Euro an Lorraine Daston
¥ Bielefeld (ha). Der sechste
Wissenschaftspreis ging gestern
an einen „Weltstar der Wis-
senschaftsgeschichte“, wie es der
Rektor der Universität, Ger-
hard Sagerer, formulierte: Die
mit 25.000 Euro dotierte Aus-
zeichnung der Sparkassenstif-
tung erhielt Lorraine Daston.

Die Direktorin am Berliner
Max-Planck-Institut für Wis-
senschaftsgeschichte hatte in
den 80er Jahren am Zentrum für
interdisziplinäre Forschung ge-
arbeitet, woran Sagerer beim
Festakt in der Kunsthalle erin-
nerte. Auf Niklas Luhmann be-
zog sich Dieter Brand, Vorsit-
zender des Vorstandes der
Sparkasse Bielefeld und ihrer
Stiftung. In Gedenken an die-
sen universalen Forscher werde
der Wissenschaftspreis zum
sechsten Mal vergeben.

„Wir ehren also mit diesem
Preis Menschen, die im Sinne
Luhmanns forschen und vor al-
lem auch lehren. Und die da-
mit im besten Sinne des Wor-
tes wirkungsmächtig sind“, so
Brand. Sein Dank galt auch der
Jury mit ihrem Vorsitzenden
Sagerer.
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�� Lorraine Das-
ton. FOTO: JÖRG DIECKMANN
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Bewerbungen für Regine-Hildebrandt-Preis jetzt möglich

¥ Bielefeld. Mit der Schwer-
punktsetzung zum Thema Kul-
tur verweist die Stiftung Soli-
darität bei Arbeitslosigkeit und
Armut auf die Bedeutung der
kulturellen Teilhabe für Men-
schen mit geringem Einkom-
men. Zu diesem Thema wird der
Regine-Hildebrandt-Preis nun
zum 19. Mal von der Stiftung
Solidarität bei Arbeitslosigkeit
und Armut vergeben. Er ist mit
10.000 Euro dotiert. Das Preis-
geld kommt gemeinnützigen
Projekten nach Wahl der Preis-

träger zugute. Die Auszeich-
nung wird seit 1997 für he-
rausragendes und beispielhaf-
tes Engagement im Kampf ge-
gen Arbeitslosigkeit und Ar-
mut vergeben. Vorschläge und
Bewerbungen zur Preisverlei-
hung nimmt die Stiftung bis
zum 31. Januar entgegen. Die
Bewerbungsunterlagen können
eingereicht werden unter
www.stiftung-solidaritaet.de

Die öffentliche Preisverlei-
hung findet am 17. April 2015
in Bielefeld statt.
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Ex-Frau von Til Schweiger mit Schirmherrschaft

¥ Bielefeld. Dana Schweiger,
Ex-Frau von Schauspieler Til
Schweiger, engagiert sich für das
Projekt „Fruchtalarm“. „Du
musst kein Obst sein, um zu
helfen“: Unter diesem Motto
wird das Projekt Fruchtalarm
auf zehn Kinderkrebsstationen
in Deutschland umgesetzt. Ein-
mal pro Woche können junge

Krebspatienten mit dem
Fruchtalarm-Team an einer
mobilen Kindercocktailbar
fruchtige Cocktails mixen. Da-
na Schweiger nahm ihren Be-
such in Bielefeld zum Anlass, um
die kleinen Patienten der Sta-
tion K8 im Kinderkrankenhaus
Bethel sowie das Bielefelder
Fruchtalarm-Team zu treffen.
Die vierfache Mutter und Un-
ternehmerin unterstützt das
Projekt in ihrer Wahlheimat
Hamburg und hat eine Schirm-
herrschaft übernommen.

Primär geht es beim Frucht-
alarm um Spaß, jedoch mit
wichtigem Grund: Durch die
chemotherapeutischen Be-
handlungen verändert sich im
Laufe der Therapie der Ge-
ruchs- und Geschmackssinn der
Krebspatienten. Die Nah-
rungs- und Flüssigkeitsauf-
nahme ist dadurch erschwert.
Die Fruchtcocktails stimulie-
ren mit den süßen und sauren
Geschmacksrichtungenundden
bunten Sirups und Säften den
Geschmacks- und Geruchs-
sinn.
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�� Da-
na Schweiger (2.v.l.) mit (v.l.)
Chefarzt Eckard Hamelmann,
Arzt Norbert Jorch sowie Timo
Tarrach und Malin Heinzel.
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